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Insel Sindleizzisauua/Sindleozzesauua und sechs umliegende Orte aus 
dem Königsgut, damit sie dort ein Benediktinerkloster errichten. Auch 
diese Version überliefert bestenfalls Bruchstücke des tatsächlichen 
Gründungsvorgangs, konnte doch der Hausmeier Karl Martell – der 
in einer Version als Kaiser angesprochen wird – nicht über Königsgut 
verfügen; die zahlreichen Einzelbestimmungen der Urkunden regeln 
die Verhältnisse des 12., nicht des 8.  Jahrhunderts. Aufgrund dieser 
Anachronismen waren die Urkunden schon im 18.  Jahrhundert als 
unecht erwiesen14. 

Alle vorstehend aufgezählten Varianten der Reichenauer Anfänge 
stimmen darin überein, dass dem Bischof Pirmin eine Schlüsselrolle 
bei der Klostergründung zugekommen sei15. Nun schreibt ihm die Vita 
Pirminii die Gründung einer ganzen Reihe weiterer Klöster zu, ohne 
dass sich dies belegen ließe. Von diesen unterscheidet sich Reichenau 
allerdings klar in der Stärke der Pirmin-Tradition: Während sich Rei­
chenau im 9. Jahrhundert intensiv auf Pirmin berief, konnte der Ver­
fasser der Vita Pirminii aus den weiteren, vorgeblichen Pirminsklöstern 
kaum mehr verwertbare Informationen erfragen16. Eine Reichenau 
vergleichbare Pirmin-Tradition ist ferner noch mit seinem Begräbnisort 
Hornbach in der Pfalz verbunden. Urkundlich hinreichend klar belegt 
sind die Anfänge Murbachs im Elsass unter Pirmins Leitung ab 72817. 
Dies fügt sich zur Mitteilung Hermanns des Lahmen, Pirmin habe 
nach seinem Weggang von der Reichenau im Elsass als Klostergrün­
der gewirkt. Diese Abfolge lässt zudem das traditionelle Reichenauer 
Gründungsjahr 724 als plausibel erscheinen18. Nehmen wir es also als 
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17) Ingrid Heidrich, Die urkundliche Grundausstattung der elsässischen Klö­
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